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U) Berlin,  29 . September . Die Unglücks¬
nachricht von der Vernichtung dreier großer,
mit Truppen und Kriegsmaterial beladener
USA .-Passagierdampfer , die sich in stark ge¬
sichertem Geleit auf der Fahrt nach England
befanden, hat den Machthabern in London
anscheinend die Sprache verschlagen. Unter
dem Eindruck dieses neuen schweren Schla¬
ges konnte sich der britische Nachrichtendienst
bis jetzt noch nicht einmal zu der üblichen
Behauptung aufraffen , die Angaben der deut¬
schen Sondermeldung seien „übertrieben ".
Auch die englische Admiralität hüllt sich nach
bewahrter Bogel -Strautz -Taktik in Schweigen,
ein Umstand, der angesichts der sprichwört¬
lichen Beredsamkeit Lord Alexanders das in¬
direkte Eingeständnis einer bitteren Nieder¬
lage bedeutet. ""

Von amtlicher deutscher Seite sind inzwi¬
schen noch folgende Einzelheiten  zudem
neuen großen Erfolg im Atlantik bekanntge¬
geben worden:
.. N?ch?wm ^ Anwesenheit von
U-Booten bemerkt hatte, versuchte er, deren
Angriffe durch starkes Zickzaafahren unmög¬
lich zu machen. Zerstörer und Korvetten fuh¬
ren, Wasserbomben werfend, in wilder Fahrt
auf der Kampffläche umher. Trotz dieser ver¬
zweifelten Anstrengungen des Gegners wurde
der erste große Transporter , die 19 600 BRT.
große „Viceroy of Jndia"  im Tag-
angrifs von drei Torpedos getroffen. Eine
riesige schwarze Detonations-

-wolke  stand wenige Sekunden später über
dem Schiff, das sich schnell auf die Seite legte
und kenierie. Als,Has siegreiche deutsche Boot
nach mehrstündiger Verfolgung durch britische
Zerstörer wieder über die Üntergangsstelle
fuhr, war die See nur noch von einem riesi¬
gen Trümmerfeld  bedeckt. Die 160 Me¬
ter lange, der bekannten „P - and O-Linie"
gehörende „Viceroh of Jndia " fuhr in Frie¬
denszeiten auf der Route nach Ostasien. Eine
moderne Turbinenanlage verlieh dem 1929
vom Stapel gelaufenen Schiff eine Geschwin¬
digkeit von 18 Seemeilen.

Die beiden anderen großen Transporter
wurden in Nachtangriffen versenkt. Die 168
Meter lange „Reina del Pazifico"  mit
einem Fassungsvermögen von 17 702 BRT -,
einst ein schönes, schneeweißesPassagierschiff
der „Pazifik Stcam Navigation Company" in
Liverpool hatte außer Truppen auch erheb¬
liche Mengen von Kriegsgcrät an Bord . Nach
einem Torpedotreffer explodierte die
Munitionskammer.  Die Folgen waren
furchtbar : Das mit einer Geschwindigkeit von
19 Seemeilen fahrende Schiff wurde buch¬
stäblich auseinandergerissen. Es
zerbarst unter einer riesigen, grell leuchtenden
Stichflamme, deren Schein das Meer in wei¬
tem Umkreis taghell erleuchtete.

Auch die 11 660 BRT . große „Derby-
sh i r e", die erst im Jahre 1936 in Dienst ge¬
stellt worden war also zu den modernsten
<W?9astschiffen der britischen Handelsflotte
zahlte, wurde in der Nacht von mehreren Tor¬
pedos getroffen und zum Sinken gebracht.
Vor dem Kriege stand dieses rund 150 Meter
lange Schiff im Dienst der Liverpooler
„Pibbh-Linie".

Nach der Versenkung dieser drei ehemaligen
Passagierdampfer wurden in zäher Verfol¬
gung noch zwei weitere große Schiffe getroffen
und schwer beschädigt. Infolge der starken Ab¬
wehr konnte ihr Untergang nicht mehr beob¬
achtet werden.

*

Die fünfte Seekriegs-SondermelÄnng dieses
Monats hat um so größere Bedeutung, als die
in der neuen Geleitzug-Schlacht auf den
Meeresgrund geschickten Transporter für den
britischen und amerikanischen Nachschnbverkehr
besonders wertvoll  waren . Als ehe¬
malige Passagier-Dampfer waren diese Schiffe
besonders gut zur Beförderung von Truppen

Luttalarm in Kairo
Bomben aus geringer Höhe abgeworfen

Von unserem « orrespoeeenlen

ku. Rom.  29 . September . Das äahptisck
Innenministerium hat bekanntgegrben da
Flugzeuge Ser Achse öas Gebiet von Kair
angegriffen hätten , ^ ie Zivilbevölkerung hak
keine Verluste erlitten . Radio Kairo ergänz
öiese Angaben durch die Mitteilung , daß de
Luftalarm in der Mittagszeit Ses Sonntag
eine Stunde gedauert und daß die Abweh
überaus heftig gefeuert habe. Dennoch hätte
die Angreifer aus geringer Höhe ihre Bombe
abgeworfen und dann ihre Ziele mit de
Bordwaffen beschossen.

geeignet. Infolge ihrer hohen Geschwindigkeit
konnten sie ferner erheblich mehr Lranspocie
durchführen als die viel langsameren Frach¬
ter. Erschwerend kommt hinzu, daß Schisse
dieser Art jetzt im Kriege weder auf britischen
noch auf amerikanischen Werften neu gebaut
werden.

Die drei im mittleren Nordatlantik versenk¬
ten Fahrgast -Dampfer besaßen Einrichtungen,
um rund  13000 Mann  nebst Waffen und
Gerät sowie erhebliche Mengen von Kriegs¬
material zu befördern. Unsere U-Boote haben
dafür gesorgt, daß diese Truppen ihr Ziel
nicht erreichten und keine Gelegenheit mehr
haben werden, die „Zweite Front " gegen
Europa zu verwirklichen.

Alle Hoffnungen unserer Gegner, die Ver¬
sorgungslinie Amerika—England , d. h. die
Lebensader ihrer , Kriegführung , sichern zu
können, haben sich bisher als trügerisch er¬
wiesen. Im Atlantik , im Eismeer vor Afrika
und an den Küsten Roosevelts jagen die Män¬

ner der deutschenU-Bootwaffe den Feind, wo
immer sie ihn treffen. Sie werden nicht Ruhe
geben, bis der Endsieg errungen ist.

Ein neuer Eichenlaublräger
Außerdem fünf weitere Ritterkreuzträger
änd. Aus dem Führer - Hauptquartier,

28. September. Der Führer verlieh dem Gene¬
ralmajor Bruno Ritter v. Hauenschild,
Kommandeur einer Panzerdivision als 129.
Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberst- Georg
Postel,  Kommandeur eines Jnf .-Nats .,
Major Diesing,  Kommodore eines Zer¬
störergeschwaders, Hauptmann Alfred Eioel.
Bataillonssührer in einem Jnf .-Rgt .. Leut¬
nant Körner,  Staffelführer in einem
Jagdgeschwader und Obergefreiten Josef
Kulot,  in einem Jnf .-Rgt . .

Kamps bis zum gemeinsamen Endsieg
Peleörauamveevsel riviscben dem kübrer , d«m KüviZ von Italien und dein Penno

Berlin,  28 . September . Aus Anlaß des
zweiten Jahrestages des Dreimächtepaktes
fand zwischen dem Führer und den Staats¬
oberhäuptern , dem Dure und Ministerpräsi¬
dent Tojo , sowie zwischen den Außenministern
der Verbündeten Nationen ein Telegramm-
Wechsel statt, in dem die enge Verbundenheit
der im Drcicrpakt geeinten Staaten zum
Ausdruck kommt.

Der Führer  an den König und Kaiser
Victor Emanuel : „Zum zweiten Jahrestag
des Abschlusses des Dreimächtepaktes sende ich
Euerer Majestät meine und des deutschen
Volkes herzlichste Grüße . In engster Freund¬
schaft miteinander verbunden, werden Deutsch¬
land, Italien und Japan Len Kampf für eine
auf Gerechtigkeit und gegenseitigem Verste¬
hen aufgebaute Neuordnung Europas und
Ostasicns unerbittlich und entschlos¬
sen bis zum Gemeinsamen Endsieg
führen ."

König -und Kaiser V ictor Emanuel  an
den Führer : „Beim zweiten Jahrestag des
Abschlusses des Dreimächtepaktes, der mit so
engen Bindungen Italien , Deutschland und
Japan in der gemeinsamen Aufgabe der
Schaffung einer neuen Ordnung in Europa
und in Asien vereinigt hat , ist es mein Wunsch,
Ihnen , Führer , den Gruß und den
Glückwunsch  des italienischen Volkes wie
meine Persönlichen Glückwünsche und Gruße
zu übersenden."

Der Führer an den Duce: „Der zweite
Jahrestag des Abschlusses des Dreimächtepak¬
tes, durch den sich Deutschland, Italien und
Japan zur Wahrung und Sicherung ihrer
Rechte und Lebensinteressen zu engster Zu¬
sammenarbeit verbunden haben, sieht unsere
Leiden Völker und das japanische Volk im
siegreichen Kampf  für eine neue und

gerechte Weltordnung in unlösbarer Treue
vereint . Indem ich an diesem Tage des mit
uns gemeinsam marschierenden faschistischen
Italien und seiner Soldaten gedenke, über¬
mittle ich Ihnen , Duce, in treuer Kamerad¬
schaft meine und des deutschen Volkes auf¬
richtigste und herzlichste Grüße ."

Der Duce an den Führer: „Das faschi¬
stische Italien grüßt am zweiten Jahrestag
des Dreimächtepaktes i nerneuterTreue
das nationalsozialistische Deutschland. Die
Einigkeit der drei großen verbündeten Mächte
ist war . und fester denn je. Unser Glaube"
an den g und an die Erfüllung der Auf¬
gabe der europäischen und asiatischen Neu¬
ordnung , die im Dreimächtepakt bekräftigt
sind, ist sicherer denn je. Nehmen Sic , Führer,
an diesem Jahrestag meinen herzlichen und
kameradschaftlichen Gruß entgegen."

Der Führer an den Tcnnü: „Eurer
Majestät sende ich zum zweiten Jahrestag
der Unterzeichnung des Dreimächtepaktes
meine und des deutschen Volkes aufrichtigsten
Grüße . Ich bin gewiß, daß die in dem Pakt
zusammengeschlosscncn drei großen Nationen
im Bewußtsein ihrer geschichtlichen
Senkung  den ihnen aufgenötigten Frei-
heitskampf siegreich zu Ende führen und da¬
mit das große Ideal der Schaffung einer
neuen Wcltordnung in Europa und Ostasien
verwirklichen werden."

Der TennS an den Führer: „Am Jah¬
restag des Abschlusses des Dreimächtepaktes
für die Errichtung einer neuen Ordnung in
der ganzen Welt möchte ich Eurer Exzellenz-
meine herzlichsten Glückwünsche für die glän¬
zenden Erfolge, die Ihre Nation heute er¬
ringt und gleichzeitig meinen festen Entschluß,
mit Ihnen bis znm Endsieg  zusammen-
zuarbeiten, znm Ausdruck bringen?

Über 20 feindliche Bunker gestürmt
LikolSreieke deulsok « ^ ngritke im Kaukasus - koiksvkritte auch im Ovbiet de» lerok

Berlin,  29 . September . Zu den Kämp¬
fen im Nordwestteil des Kaukasus, wo deutsche
und slowakische Truppen in harten Gebirgs-
kinnpfcn mehrere Höhenstellungen nahmen,
werden noch folgende Einzelheiten gemeldet:

Im Verlauf eines Vorstoßes beiderseits
einer Talstraße, der bie stark ausgebauten
bolschewistischen Stellungen ans einem Höhen¬
rücken zum Ziel hatte , entwickelten sich zähe
Kämpfe um feindliche Bunker,  von
denen 22 gestürmt und gesprengt wurden. Die
gleichzeitig gegen die befestigten Höhen vor¬
dringenden deutschen und slowakischen Trup¬
pen zerschlugen den Widerstand der Bolsche¬
wisten, obgleich diese ihre von langer Hand
zur Verteidigung ansgebauten Stellungen
mit ausgedehnten Minenfeldern und Draht¬
verhauen verstärkt hatten.

Weitere deutsche Kampfgruppen durchstießen
ein mit zahllosen Widerstandsnestern gesicher¬
tes Gelände und trugen den Angriff über
einen Bahnhof hinaus bis zu einem Berggip¬
fel vor, wo sie zur Zeit ebenfalls in harten,
jedoch erfolgreichen Kämpfen  um
starke Bunker stell ungen  stehen.

Auch die im Hochgebirge kämpfenden Ge-
birgstruppen erstürmten feindliche Bergstel¬
lungen und Stützpunkte. Bei diesen Kämp¬
fen konnten mehrere feindliche Kräftegruppen
von ihren Verbindungen aügeschmtten wer¬
den. Vergeblich versuchten sich die Bolschewi¬
sten aus der Umklammerung zu befreien. Die
Kampfe m dem fast undurchdringlichen, von
reißenden Bergwässern durchschnittenen Ge¬

birge stellen höchste-Anforderungen an die
deutschen Gebirgsjäger . So gelang es einer
eingeschlosscnen deutschen Kampfgruppe in
heldenmütigem Ansturm den überlegenen bol¬
schewistischen Einschließungsring  in
erbittertem Ringen Mann gegen Mann zu
durchbrechen  und,die Verbindung mit den
Hauptkräften wieder aufzunehmen. Die Bol¬
schewisten wurden daraufhin auch an dieser
Stelle geschlagen und die deutschen Angriffs¬
ziele erreicht.

Am Terek  kämpfte sich die deutsche In¬
fanterie weiter an eine stark befestigte Höhe
heran. Wenn sich die Bolschewisten auch ver¬
zweifelt verteidigten, gelang es dennoch in
harten Nahkämpsen, den Angriff vorzutragen.

Die Luftwaffe unterstützte das Vordringen
der Truppen des Heeres durch Luftan¬
griffe auf Feldstellungen und
Batterien.  Durch Bombentreffer wurden
mehrere Bunker und Geschütze vernichtet.
Deutsche Jäger und Flakartillerie brachten
im Kaukasusgcbiet 15 bolschewistische Flug¬
zeuge zum Absturz.

Das sin- Roosevelts „Eliteiruppen"
'Zuchthäusler zum Militärdienst eingezogen

Buenos Aires , 28. September. Die in
Buenos Aires erscheinende Zeitung .̂ Pueblo"
bringt eine Kabelmelduna aus Washington,
wonach ein großer Teil der Sträflinge
aus den nordamerikanischcnZuchthäusern für
den Militärdienst eingezogen  worden ist.

-er europäischenGeschichte
In den neuesten Veröffentlichungen der „Ge¬

sellschaft für Europäische Wirtschaftsplanung
und Grobranmwirlschast " besaht sich ein be¬
merkenswerter Beitrag von Professor L v.
Mayer (Marburg ) mit dem Sinn der curv»
püischen Geschichte. Nach einem Ucbcrblick über
die gesetzliche Nolle, die das Römische Reich
und die Germanen für Ausgang und Rich¬
tung der europäischen Geschichte gespielt babcn,
entwickelt Professor Mover folgende Gedan¬
kengänge:

Die deutsche Kaiserzeit ist die stolzeste Tra -i
dition der deutschen Geschichte. Den größten
Vorteil von ihren Leistungen aber hatten das
Abendland im allgemeinen und die National¬
staaten, die sich im Schatten des Kaisertums
in voller Ruhe entwickeln konnten. Die Natio¬
nalstaaten sind ans anderer Wurzel erwach-'
sen als das Deutsche Reich, sic stammen ihrer¬
seits vom Römischen Reich ab, weil sie dessen
staatliche Tradition übernommen haben. Und
so wie die römische Weltreichstradition durch die
Germanen lebendig erhalten wurde, so ist auch
die römische Staatlichkeit von den Germanen
bewahrt worden, die sie übernahmen -und mit
ihrer lebendigen Energie erfüllten . Vor allen
anderen sind die Normannen durch eine Reihe
von Staatsgründungen hervorgetreten . Sie
haben eine straffe Organisation des Volkes
durchgesührt, den staatlichen Apparat streng
zentralistisch erfaßt und damit eine .neue
Staatsform geschaffen. In Polen und in
Rußland , in der Normandie , in England und
in Unteritalien haben sie sich als Staatsgrün¬
der von stärkstem Ausmaß betätigt ; sie sind
die eigentlichen Begründer der modernen
europäischen Nationalstaaten gewesen. Wäh¬
rend die Franken den Gedanken des Reiches
und der europäischenOrdnung von der euro¬
päischen Mitte aus zu verwirklichen trachteten.-
haben die Normannen ringsherum die Nand-
staaten begründet oder zu neuem Leben er¬
weckt. So stehen sich im europäischen Staaten¬
leben diese beiden Typen gegenüber, beide
von Germanen getragen und doch stark ver¬
schieden in ihrem Ausbau und ihrem Ziel.

Der Wcltreichsgedanke begann abznsterbcisi
Man brauchte das Reich nicht mehr, es gab
keine auswärtige Gefahr , die die Völker und
Staaten Hütte Zusammenhalten müssen.
Europa konnte sich eine Zersplitterung in
Nationalstaaten leisten, die europäischen Sta¬
tionen. mittlerweile unter dem Schutz des
Reiches erstarkt, konnten sich für sich konsti- ,
tniercn . Alan soll die wirklichen Leistungen
der Nationalstaaten nicht verkleinern. Die
Bildung der Stationen und ihrer Staaten
entsprach einer organischen Entwicklung. Die
Nationalstaaten haben Europa eine großräu¬
mige Gliederung gegeben, sie waren auch so
stark, daß sie einzeln über Europa hinaus-
greifen konnten. Aber die Mitte war zerschla¬
gen. Der Gedanke der Souveränität hatte den
europäischen Ordnungsgedanken, aber auch
das Reich vernichtet. An die Stelle des Reichs-
gedanksns trat der Nationalstaatsgedanke, der
über die eigenen Grenzen hinaus wirkte, um
fremde Völker seinem Machtbereichzu unter¬
werfen, der seinem Wesen nach in jedem an¬
deren Nationalstaat einen Konkurrrenten und
Gegner erblickte und Europa politisch zerriß.

Die weltgeschichtlicheLeistung der euro¬
päischen Nationalstaaten in der Neuzeit
war die Erlangung der Herrschaft über die
ganze Welt. In einem unerhörten Siegeszug.
der durch Jahrhunderte anhielt , ist dieses
Werk gelungen. Europa übernahm die Füh¬
rung der ganzen Welt in politischer, wirt¬
schaftlicher und kultureller Hinsicht. Seine
Maßstäbe wurden die allein gültigen, seinem
System mußten sich alle anderen anpassen.
Das war das Werk der europäischen Natio¬
nalstaaten, nicht in gleichem Maße aber der
europäischen Völker. Wohl waren die Deut¬
schen und auch die Italiener erheblich daran
beteiligt, aber weil diese beiden Völker kei¬
nen Nationalstaat hatten , der hinter ihnen
stand, wurde die Welt ohne sie verteilt . Spa¬
nien und Portugal , Frankreich und Holland,
vor allem aber England bauten ihre großen
Kolonialreiche auf.

Das Pendel begann zurückzuschwinaen, als
sich 1776 die Vereinigten Staaten von der eng¬
lischen Herrschaft freimachten. Der nächste
Schritt war die Verkündigung der Monroedok¬
trin im Jahre 1823, durch die Europas volle
Ausschaltung ans den amerikanischenVerhält¬
nissen zum richtunggebenden Programm für
die Vereinigten Staaten gemacht wurde. Der
Aufstieg Japans im 19. Jahrhundert , sein
Sieg über China und dann über Rußland
waren nicht weniger wichtige Etappen . Voll¬
endet wurde diese Entwicklung durch den'
Weltkrieg 1911 bis 1818, durch den außereuro¬
päische Staaten entscheidend in innereuro¬
päische Verhältnisse hereingezogen wurden.
Damit war die Neuzeit, das Zeitalter der
Vorherrschaft europäischer Nationalstaaten
über die Welt, abgeschlossen. Das in sich zer¬
rissene Europa beherrscht die Welt nicht mehr.
Im Gegenteil — Gesamteuropa steht wieder
einer gemeinsamen Gefahr gegenüber wie im
5. Jahrhundert den Hunnen , im 8. Jahrhun¬
dert den Arabern , im 18. Jahrhundert Le«
Mongolen und in den ersten Jahrhundert « ;



Oer ^ekroiaclilsberielLl
Aus dem Führer -Hauptquartier , 28. Sep¬

tember . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Nordwestteil des Kaukasus  nahmen
deutsche und slowakische Truppen in harten
Gebirgskämpfen mehrere Höhenstellungen.
An der Schwarzmeerküste versenkte ein deut¬
sches Schnellboot einen Dampfer von 1000BRT.

Im Kampf um Stalingrad  stießen die
deutschen Truppen nunmehr auch gegen die
nördlichen Stadtteile vor . Das bisher er¬
oberte Stadtgebiet wurde restlos vom Feindgesäubert . Die Angriffe wurden durch zu-
sammengesaßtes Feuer der Artillerie des
Heeres und der Flakartillerie der Luftwaffeund von massiert eingesetzten deutschen, rumä¬
nischen und kroatischen Nahkampffliegerkräf¬
ten wirksam unterstützt . Feindliche Ent¬
lastungsangriffe südlich und nördlich der
Stadt scheiterten.

Im mittleren Frontabschnitt und bei Nschewwurden mehrere , von starker Artillerie unter¬
stützte Angriffe des Feindes zum Teil im
Gegenstoß abgeschlagen und ein eigenes ört¬
liches Angriffsunternehmen erfolgreich wei¬
tergeführt.

Südostwarts des Jlmensees  brachenwiederholte feindliche Angriffe unter Hohen
Verlusten zusammen . Auch südlich des La¬
dogasees  wurden erneute Angriffe des
Feindes in zähen Kämpfen abgeschlagen . Der
mit starken Kräften unternommene Versuch
des Feindes , den Einschließungsring von
Leningrad  nach Osten über die Newa zu
durchbrechen , ist unter hohen Verlusten für
den Gegner gescheitert . Die Zahl der vernich¬teten Boote hat sich auf 395 erhöht.

An der Eismeer front  griff die Luft¬
waffe bei Tag und Nacht sowjetische Flug¬
stützpunkte an . Deutsche Jäger schossen dabeiohne eigene Verluste 26 feindliche Flugzeuge ab.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,haben deutsche Unterseeboote im Nordatlan¬
tik einen nach England bestimmten amerikani¬
schen Truppentransport zum größten Teil
vernichtet . Sie erfaßten einen schnellen feind¬
lichen Geleitzug von nur wenigen großen
Passagierdampfern , der stark gesichert und mit
Truppe » , Munition und Kriegsmaterial be¬
laden war . In tagelangen harten Angriffen
und Verfolgungskämpfen versenkten sie einen
19000 BRT . großen Zweischornsteindampfer
vom Typ „Viceroy of Indra ", der nach drei
Torpedotreffern kenterte . einen 17 000 BRT.
großen Zweischornsteindampfer vom Typ
„Re,na del Pazifico ", der nach zwei Tor¬
pedotreffern mit einer großen Stichflamme
in die Luft flog, einen 11000 BRT . großen
Transporter vom Typ „Derbyshire " und einen
Zerstörer der Geleitsicherung . Zwei weitere
Transporter wurden durch Torpedotreffer
beschädigt.

Mit diesen Erfolgen haben unsere Unter¬
seeboote dem Feinde einen schweren Schlag
zugefügt . Die feindliche Transportflotte hat
drei besonders wertvolle schnelle Einheiten
von zusammen 47 000 BRT . verloren , wie
sie bei besonders wichtigen und dringenden
Truppentransporten eingesetzt zu werden
Pflegen.

In anderen Seegebieten des Atlantiks von
der afrikanischen bis zur amerikanischen Küsteversenkten Unterseeboote noch wertere elf
Schiffe mit 57 000 BRT ., so daß die Gesamt¬
verluste der feindlichen Schiffahrt in den letz¬
ten vier Tagen wiederum 14 Schiffe mit
104 000  BRT . betragen.
MMUtttMIUMMllllilllltMIUMMIIstlMUIUlttUMUIMiMINIUlIUIittUIMUMMMIlMMttM

der Neuzeit den Türken . Die Vereinigten
Staaten und der Bolschewismus bedrohenEuropa , während Englands Weltherrschaft zu¬
sammenbricht.

Wir haben einen Unterschied zwischen
Kern - und Raudeuropa gemacht. Kerneuropa,
das Deutsche Reich, hat immer europäisch,
und zwar im Sinne einer europäischen Ord¬
nung gedacht. Randeuropa dachte national¬
staatlich , im Sinne einer Beherrschung Euro¬
pas , aber auch der Welt im Interesse der eige¬
nen Macht . Die europäischen Randstaaten
können sich von innereuropäischen Konflikten
heraushalten , Deutschland niemals . Wo im¬
mer es einen Streit oder Gegensatz gibt , muß
Deutschland als die zentraleuropäische Macht
Stellung nehmen , immer ist seine eigene Exi¬
stenz bedroht . Für alle anderen europäischen
Staaten kann ein europäischer Krieg unter
Umständen vorteilhaft sein, niemals für
Deutschland , das immer daran beteiligt wird
und daher das unbedingte Interesse an einem
europäischen Frieden hat.

Ein einheitlick beherrschtes Europa hat sich
noch immer als undurchführbar erwiesen,
ein einheitlich geführtes  Europa dagegen
hat lange bestanden . Die Führung kann aber
nur von einem Staat ausgehen , der grund¬
sätzlich und ausschließlich europäisch denkt und
nicht von Staaten , wie jenen europäischen
Randstaaten , die mit ihren Interessen immer
zur Hälfte außerhalb Europas standen . Die
einheitliche europäische Führung ist aber -not¬wendig , denn die Zeit der Herrschaft der euro¬
päischen Nationalstaaten über die Welt ist
vorbei . An ihre Stelle ist ein Zeitalter ge¬
treten , in dem die einzelnen Kontinente nicht
einfach nebeneinander stehen, sondern sich in
lebhaftem Wettbewerb befinden , in dem Welt«
herrschaftstendenzeu außerhalb Europas
lebendig werden.

Der Sinn des Weltkrieges von 1914 bis
1918 ist, europäisch gesehen, negativ und auf¬lösend , der Sinn des gegenwärtigen Welt¬
krieges ist Positiv und aufbauend . Er soll derletzte Krieg europäischer Völker untereinander
sein und zu jener europäischen Ordnung füh¬ren , die allein die Sicherheit und den Bestand
Europas und der europäischen Völker gewähr¬
leisten kann . Niemals in der Geschichte aber
ist eine solche Ordnung von woanders als von
der europäischen Mitte ausgegangen . Die
Raudstaaten sind dazu nie imstande und auch
nicht gewillt gewesen. Das ist die Lehre , dieuns die europäische Geschichte gibt und die
große , aber auch schwere Aufgabe , die vonden Germanen , in erster Linie von den
Deutschen , auf sich genommen wurde.

Lohn Bull muß den Riemen enger schnallen
Olniralulls LlnsbrunKsrninistor bat 8orKeu - Loglauck von lleberseeruiubren ubbängiZ
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Ki. Stockholm,  2S . September . Die bri¬

tische Agitation hatte sich in den letzten Mo¬
naten lebhaft bemüht , alle Anstrengungen der
englischen Landwirtschaft groß herauszustel¬
len . Dabei unterstrich sie unter anderem , daß
die Bauern Großbritanniens während der
Erntezeit sogar zur Nachtarbeit übergegangc»
seien.

Der englische Ernährungsminister Lord
Wootlon mußte aber jetzt in einer Rede am
Montag die allzu hoch gespannten Erwar¬
tungen der Oefteuttichteft über die Erträg¬
nisse des englischen Bodens wesentlich ent¬
täuschen . Er lieferte gleichzeitig den ersten
englischen Kommentar zu den jüngsten deut¬
schen U-Boot -Erfolgen . Lord Woolton stellte
nämlich wörtlich fest: „Was wir zu essen
haben werden , hängt davon ab, was wir von
Üebersee  hereinbekommen ."

Das englische Volk sollte damit wohl erneut
darauf hingewiesen werden , daß sich die Lage
auf den Weltmeeren doch nicht so rosig ent¬
wickelt hat , wie es Churchill noch vor wenigen
Wochen in Aussicht stellte. Es wurde außerdem
wieder einmal darauf aufmerksam gemacht,
daß jedes Anschwellen der deutschen Seekriegs-
ersolge zum Engerschnallen des Rie¬
mens auf der englischen Insel  füh¬
ren muß . Ueber die wahre , beunruhigende
Höhe der letzten Versenkungen , die selbst dem

einfachen englischen Bürger eine Schätzung der
Winterversorgung Englands ermöglichen
könnte , wird die englische Öffentlichkeit von
Churchill nach wie vor im unklaren gehalten.

Oes Führers Siegesgewißheit
Appell an 12 Wo Offiziersanwärter

Berlin , 29. September . Der Führer sprach
gestern auf einem Appell im Sportpalast zu
12 000 Offizieren und kurz vor ihrer Beför¬
derung stehenden Offiziersanwärtern des Hee¬
res , der Kriegsmarilie , der Luftwaffe und
Junkern der Waffen --- . Reichsmarschall -Her¬
mann Göring  meldete dem Führer die zu
ihren Fronttruppenteilen zurückkehrenden jun¬
gen Soldaten . In mitreißonden Worten gab
der Führer  der jungen Mannschaft einen
Einblick in die große deutsche Geschichte, die
in dem gewaltigen Schicksalskamps unserer
Tage ihre Krönung findet . Nach einem Hin¬
weis auf die hohen Pflichteil , die dem Offizieran der Spitze der ihm anvertrauten Soldaten
in diesem Kampf obliegen , schloß der Führer
seine Ansprache , indem er seiner unbeding¬
ten Siegesgewißheit  und seinem fel¬
senfesten Vertrauen in die überlegene Kampf¬
kraft des deutschen Soldaten Ausdruck gab.
Der Reichsmarschall ließ den Appell aus¬
klingen mit einem von den jungen Soldaten
begeistert aufgenommenen Sieg -Heil auf den
Führer.

Neuer presserummel um die „ Zweite Front"
bt»oU ^ .osicbt cter uavtstoo LrrtzlLucker ist <11o AüosiiSste Osbresretl bereits vorüber
Stockholm,  28 . September . Unter dem

Eindruck der Schilderungen der kritischen
Lage Sowjetrutzlands und des Alarmrufcs
Wendell Willkirs ist die Forderung nach einer
Zweiten Front in England wieder im
Wachsen:

Die Erörterungen über die Zweite Front
beschränken sich nach einer Meldung des Kor¬
respondenten von „Svenska Dagbladet " zum
größten Teil auf die Presse , denn die eng¬
lische Oeffentlichkeit ist heute davon überzeugt,
daß die Entscheidung dieser Frage der Regie¬
rung überlassen bleiben muß . Die Regierung
sieht allerdings diese erneute Agitation nichtungern , da sie darin ein Mittel erblickt, um
Deutschland in Ungewißheit zu halten.

Im großen und ganzen , fährt der Vertre¬
ter von „Svenska Dagbladet " fort , ist man in
England der Ansicht, daß die für die Errich¬
tung der Zweiten Front günstige Jah-
reszeitvorüber sei  und die große Auf¬
gabe erst im nächsten Jahr in Angriff ge¬
nommen werden kann . Angesichts der erfolg¬reichen Verteidigung Stalingrads bedeute
diese Haltung auch kein Risiko . Der bekannte
Publizist Garwin erinnerte daran , daß von
den achtzig kritischen Tagen , von denen Pro¬
duktionsminister Oliver Lyttleton im Juli
sprach, bereits siebzig vergangen seien. Dies
könne nur bedeuten , schrieb Garwin , daß die
Westmächte in den nächsten zehn Tagen zur
Invasion schreiten würden , oder daß in die¬
sem Jahr sich überhaupt nichts mehr ereignet.

Andere Kommentatoren erklären , daß die
für eine erfolgreiche Landung in Westeuropa
notwendigen Voraussetzungen , die absolute
Luftherrschaft und hinreichende Tonnage , zur
Zeit noch nicht gegeben  sind.

Roosevelt  hat inzwischen schon durch die„Neuyork Times " erklären lassen, daß die Er¬
richtung einer Zweiten Front nicht in Frage

kommen könne, wenigstens nicht zu jenem
Zeitpunkt , den Stalin wünsche. Ein großer
Teil der Presse will sich aber damit nicht zu¬
frieden geben . Selbst Churchill ließ Montag
früh bekanntgeben , daß er in Kürze wieder zu
reden gedenke. Anscheinend möchte er denVersuch machen, den großen Eindruck der
Rede Ribbentrops in aller Welt zu verwi¬
schen, ein Versuch, der schon deshalb mißlin¬
gen muß , da Ribbentrops Rede durch unum¬stößliche Zahlen gegen jede Phrasenoffensive
gewappnet ist.

Oie vritle tödliche Gefahr
Londons Presse macht düstere Voraussagen
Voo uasoror üsrtioor d c t» r i t r 1 e I t u o 8

b«. Berlin , 29. September . Das englische
Jnformationsministerium ist von der Rib-
bentroprede,  die auch sonst in der Welt
größtes Aufsehen erregt hat , peinlich berührt
worden . Es unternimmt nämlich nicht ein¬
mal den Versuch, den starken Eindruck dieser
Abrechnung nennenswert abzuschwächen. Da¬
gegen stellt die Londoner Presse bereits dü¬
stere Voraussagen auf den kom¬menden Luftkriegswinter  auf . Ein¬
zelne Blätter lassen dabei keinen Zweifel dar¬an , daß London neben der beängstigenden
Lage auf den Weltmeeren und der verzweifel¬
ten Situation der Sowjets darin eine dritte
tödliche Gefahr  erblicke . Es wird eineunfreiwillige Unterstreichung der Rede des
Reichsaußenministers , wenn einige englischeZeitungen ausgerechnet am Montag ihrem
Luftfahrtsachverständigen das Wort zu Be¬
trachtungen über die modernsten deutschen
Flugzeugmuster geben . Dabei werden beun¬
ruhigende Bemerkungen über angeblich be¬
obachtete deutsche Stratosphärenkampfflug¬
zeuge gemacht.

Um Lsmerkr
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§olr»nfäklg goruorckonI ist noch nicht so— — -——l lange her , La fand jede
englische Lady es „shocking", mit einem Kom¬
munisten auch nur im entferntesten in Berüh¬
rung zu kommen . Heute sind diese Damen
nicht mehr so empfindlich , aber sie machen
doch noch ihre feinen Unterschiede . Lady
Astor beispielsweise hat kürzlich den etwas
rätselhaften Satz geprägt : „Die größtenFeinde der Sowietunion in England sind die
britischen Kommunisten selbst." Wie die eng¬
lische Aristokratin das meinte , wird deutlicher
durch den Zusatz : „Ich habe nicht die gering¬
sten Bedenken , mich neben russische Kommu¬
nisten zu setzen, aber zusammen mit einem
britischen Kommunisten,möchte ich nicht ein¬mal begraben sein." Genau wie in Kanada
und anderwärts im Empire wird jetzt in eng¬lischen Hochkreisen ein wahrer Kult mit den
Bolschewisten getrieben . Wenn man heute
liest, daß der sowjetrussische Botschafter inLondon , Iwan Maisky,  für die „seinem
Lande geleisteten Dienste " durch die Verlei¬
hung des Lenin -Ordens , der höchsten sowjet-
russischen Auszeichnung , belohnt worden ist,so fragt man sich, welches Verdienst da be¬
lohnt werden soll. Der Botschafter hatte doch
vor allem anderen die Aufgabe , England zu
einer direkten Hilfeleistung für Rußland zu
bewegen . Das ist ihm aber bis heute nicht ge¬
lungen . Und trotzdem der höchste Orden?
Vielleicht doch nur deshalb , weil er den Bol¬
schewismus im sprödesten Land der Welt hof-
und salonfähig gemacht hat . Der englischeKing muß sich jetzt beeilen , dem Botschafter
auch den Hosenbandorden umzuhängen:
„Uonnx soit , qui m«l v pense".

In diesem Jahre jährt
sich zum zweihundert-

stenmal der Todestag des dänischen Seefah¬
rers und Entdeckers Vitus Bering,  nach
dem die Bering -Straße im Eismeer benannt
ist. Bering stammt aus einer dänischen Pro-
vinzstadt , die zu Ehren ihres großen Sohnes
eine Reihe von festlichen Veranstalturigen
durchführt . Das hinderte aber die Sowjet¬
union nicht , eine Briefmarke zu Ehren des
„großen russischen Seefahrers Vitus Bering"
herauszugeben . Der bolschewistische Postkom¬
missar hat das Ereignis bereits angekündigt.Es ist nicht das erstemal , daß Briefmarken
dazu ausersehen wurden , ungerechtfertigte
Ansprüche zu dokumentieren . So ließ bei¬
spielsweise die ehemalige polnische Republik
im Juli 1923 zwei Markcnwerte mit Bildern
des Gelehrten KoPernikus  erscheinen , der
in der Stadt Thorn geboren war , im übrigen
aber nichts mit Polen zu tun hatte . Damals
gab es noch nicht einmal eine Zlothwährung,io daß der Frankaturwert der Marken auf
„Marka " (1 Marka waren gleich 100 Fenigi)
lautete . Zehn Jahre später ließ die polnischePost anläßlich des vierhundertsten Todestages
des Nürnberger Bildschnitzers Veit Stoß
eine Briefmarke drucken, die das Werk des.
Künstlers „Tod und Himmelfahrt Mariens"
vom Mittelschrein des Hochaltars in der Kra - -
lauer Marienkirche darstellt . Das Gemälde
wurde später von Polen ans der Gewerbe-
und Handwerker -Ausstellung Berlin 1938 ge¬
zeigt . Auch Veit Stoß hatten die Polen für
sich reklamiert , wie die Bolschewisten jetzt den
Dänen Bering . Es sind geistige Anleihen ohneDeckung, die gewisse Völker auf diese Weise
aufnehmen . Daher stehen sie auch nirgends
hoch im Kurs — nicht einmal bei den Brief¬
markensammlern.

Oe Gaulle aus Syrien abgeschoden
Kundgebungen gegen den Verräter -General

Voo unserem korre5pooäell ! eo

Auf den letzten tausend Kilometern der gen des östlichen Niederungsgebietes aufunteren Wolga gibt es nur vier Städte , das rechte Bergufer verlegt . Kurz danachdie nach deutschen Begriffen als Großstädte wurde die prachtvolle Troizki -Kathedraleangesprochen werden können : Kuibyschew
(Samara ), Saratow , Stalingrad und
Astrachan . Saratow  liegt etwa 350 Kilo¬
meter nördlich von Stalingrad auf der

gebaut , die zwar von den Sowjets ge¬
schlossen, aber in ihren Jntourist -Reise-
handbüchern immerhin als „bedeutendes
historisches Kunstwerk » vermerkt wurde.Westseite des Flusses . Der Lauf der Wolga Das heutige Saratow hat etwa 380 000wird von der Mündung bis zur Kaspi - Einwohner . Eisen - und Stahlwerke , Rü¬schen Senke fast un - , stungsfabriken . Holz¬

unterbrochen von 1 ^ ^ . I sägereien , Mühlen-einem hügeligen Ge¬
lände bestimmt , an
das sich der Strom
mit feinem rechten maUAn ^ - >Ufer anlehnt . Die '
linke Seite dagegen
ist völlig flach. Sie
wird im russischen
Sprachgebrauch im
Gegensatz zu dem »»»«
hohen Bergufer als
das Wiesenufer be¬
zeichnet. Deutsche
Reisefchriftsteller , die
wolgaabwärts gefah¬
ren sind, haben das
Bergufer zwischen
Samara und Sara¬
tow mit der Lieb¬
lichkeit des Mittel¬
rheins " verglichen:
rechts steile Abhänge,
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und Lebensmittelbe¬
triebe bildeten di«
eine Hälfte der hier

, ansässigen Industrie.
^ Weitaus bedeutender

aber sind die Erdöl¬
raffinerien , die das
Baku -Naphtha ver¬
arbeiten . Schon zur
Zaxenzeit war Sara«
tow ein bedeutender
Umschlagsplatz für
Erdölerzeugnisse ; un¬
ter dem Sowjetfhstem
wurden die Raffine¬
rien um das Vielfache
vergrößert . Die deut¬
schen Bombenangriffe
auf Saratow schlagen
also eine neue Lucke
in das militärische
Versorgungs - Systembewaldete Berge mit tiefen Schluchten , der Sowjets . Die rein handelspolitischelinks fruchtbare Felder und weite Wiesen - Bedeutung von Saratow ergibt sich ausstreifen . Allerdings ist die Wolga bei Sa - der Tatsache , daß die landwirtschaftlichenratow ein Strom von fast fünf Kilometern und viehwirtschaftlichen Erzeugnisse ausBreite . Im sowjetischen Verwaltungssystem den von deutschen Kolonisten zur Bluteist Saratow die Hauptstadt des Unter - gebrachten angrenzenden WolgadistriktenWolga-Gebiets . Genau wie Stalingrad größtenteils über den dortigen Hafen zumzieht sich die Stadt am Abhang einer bis -Versand kamen . Auf dem gegenüberliegen¬zu 200 Meter hohen Hügelkette hin . Sara - den Wiesenufer liegt die Stadt Po -

tow ist im 16. Jahrhundert aus einer Ta - k̂ rowsk  mit 30 000 Einwohnern undtaren -Siedlung hervorgegangen , die auf einer bedeutenden Ziegelei -, Sägewerks-dem Wiesenufer der Wolga lag . Erst im und Mühlenindustrie . Sie wurde beimJahre 1672 wurde die Stadt wegen der Beginn der Sowjetherrschaft in Engels!alljährlichen furchtbaren Ueberschwemmun - umbenannt.

b. Vichy, 29. September . Offensichtlich kön¬
nen die Engländer mit dem französischen Ver¬
rätergeneral deGaulle  keinen Eindruck auf
die Bevölkerung der unterjochten Gebietemachen . Wie Reuter meldet , ist de Gaulle
soeben von einer längeren Reise durch den
Kongo und Syrien nach London zurückgekehrt.
Eine amerikanische Meldung fügt hinzu , daß
die Bevölkerung von Damaskus vor der Woh¬
nung de Gaulles feindliche Kund¬
gebungen  veranstaltet habe . Der englische
Kommandant von Damaskus forderte daher
de Gaulle auf , Syrien so rasch wie möglich
zu verlassen , weil sein Aufenthalt zu „Ange¬
legenheiten " führen könnte . Damit ist end¬
gültig erwiesen , daß die Briten de Gaulle nur
zur Erreichung ihrer imperialistischen Ziele
einsetzten und ihn nun im Gebiet des Nahen
Ostens kaltblütig fallen lassen.

Millerieouell an der Aegyplenfront
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom , 28. September . Das Hauptquartier
er italienischen Wehrmacht gibt bekannt : An
er El - Alamein - Front  starkes beider-
sitiges Artilleriefeuer . Ein feindliches Kampf-

a. Sie beschädigten einige Privathäustr und
rrwundeten elf Zivilisten . Ueber Malta
nstörten deutsche Jäger eine Spftfire . Emes
nserer U-Boote ist nicht an ,einen Stutz-
ankt zurückgekehrt . Der größere Teil der
Besatzung wurde gerettet . Die Familien der

Politik io Kiirrv
Ritterkreuzträger Hanvtmann Wilhelm Herb ist

seiner schiveren Verwundung , die er bei den heftigen
Kämpfen westlich von Stalingrad an der Spike >ei»
nes Bataillons erlitten bat , erlegen.

I « Wie « fand unter deutschem Vorsitz die fünfte
Arbeitstagung des Ausschusses für Donauangelegen»
heilen statt . Dabei ergab die Weiterbehandlung der
zwischenstaatlichen Donauschiffahrtsfragen volle Ein » ,
mtttigkeit,.

A « Salzburg sprach Oberbefehlsleiter Hilgenseldt
über die grobe und erfolgreiche Arbeit der NSB . im
Kriege.

I « Tokio gab der Sprecher des javanischen -In¬
formationsamtes eine Erklärung z» der menschen¬
unwürdigen Behandlung der in Brasilien lebenden
etwa SSO 000 Javaner ab. Er forderte dabei di« bra¬
silianische Regierung zur Einsicht auf.
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Die

Eine iniige Frau sitzt abends , nachdem sie
die Kinder zu Bett gebracht hat , ,m Wohn-
zinnner . Bor ihr aus dem Tisch liegen aller¬
lei Zettel und ein kleines He,t . Darüber
kommt ihre Freundin „auf einen Sprung
herein und betrachtet erstaunt die Zahlen¬
reihen . die die junge Frau , schreibt.

„Du führit heute noch ein „Haushalts¬
buch ?" fragte sie verdutzt . „Was ist denn da
so Erstaunliches dran ? Warum betonst du ge¬
rade das Wörtchen che Ute'  so nachdrücklich?

„Na ja . weil du dir heute noch so eine Ar¬
beit machstl" stellt der Besuch fest. »Früher"
fährt sie fort , „Hab ich ia auch ems geführt.
Aber vergeudet man denn setzt nicht schon
Zeit genug , bis man tagtäglich seine Sieben¬
sachen zusammengeholt hat ? Bald mutz man
sich da. bald dort anstellen . Und dann soll ich
mich gar noch abends , wenn mir vor Müdig¬
keit fast die Augen zufallen , hinsetzen und so
treu und brav und aus Heller und Pfennig
aufschreiben, was ich für Wurst und Fleisch,
für Obst, Gemüse bezahlt habe ; soll emtragen,
wieviel Lottes Sandalen auszubessern koste--
ten und was der Nachbar für das .Treppen¬
hausfenster verlangte , in das Willis Ball
flog? ! — Nein , so was mutet mir mein Mann
schon gar nicht zu. Da hat er viel zu viel
Verständnis für die Anforderungen , die heute
an uns gestellt werden . Und dann weiß er
natürlich auch ganz genau , datz man kaum
mehr Gelegenheit hat , irgendwie und irgend¬
wo unnötiaes Geld auszuaeben ."

„Na na ", wendet die Konservative ein . „so
schlimm ist's denn doch noch nicht. — Wer
sein Geld unbedingt loswerden will , dem bie¬
ten sich dafür auch setzt noch Gelegenheiten
mehr als genug ."

„Zugegeben . — Aver ou uuv nu, zul¬
len ja glücklicherweise nicht zu den Frauen,
die einfach kaufen müssen, nur damit das Geld
wieder unter die Leute kommt. Und das wis¬
sen auch unsere Männer . Wenn dein Mann
erst wieder eistmal daheim ist. kümmert er sich
gewiß auch darum , wofür du während der
KriegSjahre das Geld ausgegeben hast."

vT» kann schon sein, datz er nicht danach
fragt . Andererseits ist es aber auch nicht uu.
möglich, datz mein Mann doch eines Tages
das Heftchen da in die Hand nimmt . Und
ich glaube bestimmt , datz er esdann gar nicht
so schnell wieder weglegt . Für ihn sind die
Eintragungen vielleicht ^ UA °E *vi?l ^von
annimmst . Denn ihm erzählen sie viel von
einer Kriegswirtschaft , die zivar unüedeutend
erscheint, me aber doch ihren Sinn hat . Denn
einmal dehalte ich einen festen Ueberblick über
meine täglichen Ausgaben und zweitens sind
sie als eine Art Kriegstagebuch bestimmt nicht
wertlos . Ja . ich könnte mir sogar denken, daß
später einmal meine Mädel noch manches
daraus lernen können.

Siehst du . Christel , das sind meine Gründe,
warum ich mir auch ,heute uoch täglich die
paar Minuten Zeit nehme , die dafür notig
sind, ein Laushaltungsbuch zu fuhren.

Lagert die Winterkartoffeln
rechtzeitig ein!

Die trockene schöne Herbstwitterung bringt
eS mit sich, daß die Kartoffeln etwa 2 bis 3
Wochen früher als in anderen Jahren ausge¬
reift sind. Die Bauern und Landwirte haben
daher fast überall mit der Kartoffelernte be¬
gonnen.

Die Verbraucher haben in diesen Tagen von
den örtlichen Kartenausgabestellen sog. Kartof¬
fel-Einkellerungsscheine erhalten , die zum Be¬
zug von 2,5 Zentner Kartoffeln je Kopf be¬
rechtigen . Es erscheint dringend notwendig-
darauf hinzuweisen , daß sich jeder Haushal¬
tungsvorstand sofort  nach einem Lieferanten
(Bauern , Landwirt oder Verteiler ) umsieht
und sich die Lieferung seiner Kartoffeln ' sichert.
Es kann heute niemand voraussehen , ob nicht
schon in Kürze Temperaturen auftreten , die
jeden Transport von Kartoffeln unmöglich
machen. Auch ist nicht zu übersehen , ob die
Bahn oder sonstige Verkehrsmittel in der Lage
sein werden , dann die Kartoffeln beizubringen,
wenn es dem einzelnen gerade patzt. Wer sich
also jetzt die Lieferung seiner Winterkartoffeln
nicht sofort sichert und für möglichst baldige
Anlieferung sorgt , hat sich die Schuld selbst
zuzuschreiben, wenn er im Winter vielleicht
ohne Kartoffeln ist.

Vorsicht mit Säuren und Laugen!
- Niemals in die Kanalisatiop schütten!

Daß kleine Unachtsamkeiten oft empfindliche
Schäden zur Folge haben können, lehrt die
tägliche Erfahrung . Sind wir heute auf dem
Gebiet der Schadenderhütung auch um ein
sehr beachtliches Stück voran gekommen, so er¬
eignen sich doch immer wieder aus geringfügi¬
ger Ursache Schadenfälle , die im Kriege unbe¬
dingt vermieden werden müssen. In ihre Reihe
zählt die Verheerung von Fischwassern durch
das unstatthafte Abgießen von Säuren und
scharfen Laugen in die Kanalisation . Durch
solche Unachtsamkeiten werden nicht nur die
Fischbestände eines Gewässers vernichtet und
die in der Regel langwierige , kostspielige Auf¬
zuchtarbeit zerstört, sondern auch die Bemühun¬
gen, das Fischwasser wieder nutzbar ^zu ma¬
chen, oft auf Jahre hinaus vereitelt . Wie hoch
derartige Schäden eingeschätzt werden , zeigen
die Schadcnsorderungen bei einem kürzlich in
unserer Nagold infolge Einfließenlassen schäd¬
licher Abwasser aufgetretenen Fischsterben. Ei¬
ner der betroffenen Fischereiberechtigten bezif¬
fert seinen Verlust auf 10000 RM ., ein wei-

im Kreisabschnitt Calw

Dienstag:  Möttlingen 7.30 — 9.30 Uhr,
Stammhenn 11—12/14—18.30 Uhr;

Mittwoch:  Gechingen 7.30—11 Uhr , Dach¬
tel 13—14 Uhr , Deckenpfronn 16—19 Uhr;

Donnerstag:  Gültlingen 7.30—10.30 Uhr,
Holzbronn 12.30—14 Uhr , Sulz 16—19 Uhr;

Freitag:  Wildberg 7.30—12 Uhr , Bad Tei-
nach 14.30—16.30 Uhr , Emberg 18—18.30
Uhr;

Samstag:  Sommenhardt 7.30—8.30 Uhr;
Z ^ clstenr 10.30 - 11.30 Uhr ; Rotenbach
14—15 Uhr , Schmieh 17.30—18.15 Uhr.

terer auf 5000 RM . Die verbreitet « Meinung,
derartige Schäden könnten nur durch das Ab¬
lassen großer Mengen schädlicher Abwasser in
die Flüsse verursacht werden , ist irrig , es
komint vielmehr darauf an , daß neben den Be¬
trieben auch jeder Haushalt das Abgießen von
Säuren und Laugen in die Kanalisation sorg¬
sam vermeidet.

Den 80. Geburtstag begeht heute in Calw
Versicherungsvertreter Wilhelm Jourdan.
Der rüstige Jubilar ist in Calw geboren , er¬
lernte das Zigarrenmacherhandwerk und war
später viele Jahr « im Elsaß ansäßig . 1920
kehrt« er in die alte Heimat zurück und ist hier
heute noch berufstätig . Möge ihm fernerhin
ein gesunder und glücklicher Lebensabend im
Kreise seiner Familie beschicken sein.

Steuervergünstigung
für die Witwen von Wehrmachtsangchve .gen

Für Witwen von Wehrmachtsange¬
hörigen,  die im gegenwärtigen Kriege ge¬
fallen sind, gilt die niedrigste Steuergruppe
für Verheiratete ohne Kinder , nämlich die
Steuergruppe 3, sofern nicht überhaupt auf
sie die Steuergruppe 4 ^ erheiratete mit Kin¬
dern ) anzuwenden ist. Diese Regelung bei der
Einkommensteuerveranlagung der Witwe und
auch ihres Ehemannes gilt schon für das Ka¬
lenderjahr , in dem der Ehemann gefallen ist.
Auch Witwen , deren Ehemänner durch feind¬
liche Luftangriffe getötet  worden
sind, werden durch die einschlägigen Anord¬
nungen begünstigt , nicht aber Ehemänner.

»eren Wyerraaen vurig pernoirryc « Uirangrrsie
getötet wurden.

Einstellung von Marinehelferinnen
Die Kriegsmarine stellt bei ihren Land¬

dienststellen in der Heimat und in den besetz¬
ten Gebieten Marinehelferinnen ein, die vor¬
nehmlich im Bürodienst  mit Schreib¬
arbeiten aller Art beschäftigt werden und da¬
für bestimmt sind, die bei den Stäben und
Verwaltungsdienststellen kommandierten Sol¬
daten zum Einsatz an der Front sreizumachen.
Eine besondere Berufsausbildung wird nicht
verlangt , da die notwendigen Kenntnisse
durch Anlernen vermittelt werden . Nur für
eine Verwendung als Kraftfahrerin von Per¬
sonenwagen , die im Heimatgebiet möglich ist,
wird der Besitz des Führerscheins Klaffe 3 ge¬
fordert . Die Marinehelferinnen stehen im
privatrechtlichen Vertragsverhältnis . Sie sind
Gefolgschaftsmitglieder der Kriegsmarine nach
Maßgabe der Tarifordnungen für Gefolg¬
schaftsmitglieder im öffentlichen Dienst . Ent¬
gegennahme von Meldungen oder Auskunfts¬
erteilung über das Oberkommando der Kriegs-
marine -Zentralmeldestelle für Marinehelfe-
rinuen . Berlin W 35. Dörnbergstratze 2.

Leihbücher an höheren Schulen
Der Reichserzichungsminister unterstreicht

durch Erlaß an die Nachgeordneten Unter¬
richtsstellen, daß er mit der Einrichtung von
Hilfsbüchereien  an höheren Schulen
einverstanden ist. Es handelt sich hier um eine
während des Krieges vertretbare Maßnahme.
Aus den Hilfsbüchereien können Schüler oder
Schülerinnen Unterrichtsbücher entleihen.

Oer Rundfunk am Oienslag
R «ichs»t «gramm : 18 bis 17 Ubr : Musik aus der

Oper von Mozart bis Pfibiier . 17.18 bis 18.38 Uhr:
Frohe Klänge zeitgenössischer Unterhaltungsmusik.
20.28 bis 28.48 Uhr : „Wenn die Spielleute kommen"
(Rundfunksvielschar Leipzig ) . 28.48 bis 21 Ubr : Kam¬
mermusik von Mozart und Havdn . 21 bis 22 Uhr:
Melodien aus Operetten . — Deutschlaudseuder : 17.8b
bis 18.38 Uhr : Werke von Havdn , Beethoven , Bresco-
baldi . 28.18 bis 21 Ubr : Unterhaltungsmusik unserer
Zeit.

cke/l/Vac/rSarLEemcken
Hirsau. Am Gedächtnistag der Unterzeich¬

nung des Drei -Mächtepaktes erfolgte , wie im
ganzen Reich, so auch hier die Aufnahme des
ältesten. Jahrgangs der HI . in die NSDAP.
Zu den 6 jungen Mitgliedern aus der HI . ka¬
men noch 2 Erwachsene , die nach einem das
Ziel und die Pflichten unserer Partei eindring¬
lich darlegenden Vortrag von OrtsgruPPenlei-
ter Greiner verpflichtet wurden.

Dobel. Die Schüler der Deutschen Volks¬
schule sammelten bis jetzt zur Herstellung von
deutschem Tee über vier Zentner frische Brom¬
beerblätter und eine große Menge Heilpflan¬
zen, die getrocknet wurde . Im Sommer wur¬
den an ein Lazarett 140 Pfund Heidelbeeren
geliefert . Ebenfalls konnten aus dem Erlös der
Beerenernte 62 RM . an das Deutsche Rote
Kreuz abgeführt werden.

Vlviistpl » !» H I.
BDM . Mädelgruppc 1/401 . Am Dienstag

tritt die Spielschar um 20 Uhr am Salzkasten
an.

Die erw. Kinderlandverschickung begründet
eine neue Erziehungsform

Der deutschen Jugend soll möglichst auch
während des Krieges Gesundheit und Frohsinn
sowie die spätere Bereitschaft zu großen Lei¬
stungen erhalten werden . In die Reihe der
Maßnahmen , die hierfür auf Befehl des Füh¬
rers durchzusühren sind, gehört vor allem dl«
erweitert « Kinderlandverschickung, deren Ein¬
führung sich jetzt zum zweiten Male jährt . Aus
diesem Anlaß gibt Oberbannführer Dabel  von
der Reichsjugendführung in der sozialpolitischen
Zeitschrift der deutschen Jugend „Das junge
Deutschland " einen Rechenschaftsbericht, aus
dem hervorgeht , daß di« KLV .-Lager sich in je¬
der Hinsicht gut bewährt haben.

Die Partei ist nicht allein deshalb zur erwei¬
terten Kinderlandverschickung geschritten, weil
britische Bombenflieger die zivilen Wohnstätten
in Westdeutschland und die Zivilbevölkerung
auch in anderen Reichsteilen anzugreifen pfle¬
gen. Neben dieser Gefahr ist der Hauptgrund
für die erweiterte Betreuung der Jugend die
gewaltige Anspannung , der die deutschen Fa¬
milien heute in der Heimat unterworfen sind.
Die KLV . hat vor allem den erwerbstätigen
Muttern oft die Schwierigkeit abnehmen kön¬
nen , neben der anstrengenden Arbeit noch für
Wohl und Gesundheit ihrer Kinder sorgen zu
müssen. Wie umfangreich diese Aktion für die
deutschen Kinder mitten im Kriege werden
konnte, ergibt sich,daraus , daß im Juni 1942
bereits die millionste Verschickung im Rahmen
der erweiterten Kinderlandverschickung erfol¬
gen konnte. Die NSV . hatte schon vor dem
Krieg die bewährte Verschickung in Familien¬

pflegestellen durchgeführt , so daß diese Art auch
in der erweiterten Kinderlandverschicknng er¬
folgreich für die drei - bis zehnjährigen Jungen
und Mädel sowie für die Mütter mit Kleinkin¬
dern eingesetzt werden konnte.

Für die im Pimpfen - und Jungmädclalter
stehenden, über 10 Jahre alten Jugendlichen
mußte eine neue Art der Jugenderziehung
außerhalb des Heimatortes gefunden werden.
Das Ergebnis war das KLV .-Lager . Schwierig¬
keiten, die sich für die Schule und die Hitler-
Jugend bei der Stellung der erforderlichen
Lehrkräfte und HJ .-Führer ergaben , wurden
durch eine aufopfernde und einsatzfreudige Hal¬
tung der Beteiligten gemeistert . Im Gegen¬
satz zu den immer nur höchstens einige Wochen
dauernden Fahrten und Lagern muß dem
Pimpfen und Jungmädcl im KLV .-Lager in
einer Zeit von über sechs Monaten das Eltern¬
haus ersetzt werden . Hier hat sich in der Pra¬
xis das Äernwort der nationalsozialistischen Ju¬
genderziehung bewährt : Jugend soll von Ju¬
gend geführt werden ! Was die Erreichung des
erstrebten Gesnndheitszwecks anlangt , so wird
sie zahlenmäßig in den manchmal unglaublich
anmutenden Gewichtszunahmen deutlich. Di«
Bestätigung der Gesundheitsstärkung aber fin¬
det jeder in Haltung und Aussehen , wenn er
zurnckgekehrte Juiiaen und Mädel wieder in
der Heimat sieht. Weit wirksamer dürfte noch
der erzieherische Erfolg fein . Zwei Jahre KLV .-
Lager schufen Grundlagen für eine Erzichnngs-
form , dje auch in Zukunft nicht mehr aus der
deutschen Volkserziehung wegzudenken ist.

Warum fehlt der Herr Rat in der Sitzung?

Die Schweden rücken heran. Die Bürgerwehr be¬
setzt die Tore. Der Herr Rat ist zu einer dringenden
Sitzung ins Stadthaus gerufen. Aber er kommt
nicht. Seine Frau Gemahlin hält nämlich gerade
heute große Wäsche und . . . soll er vielleicht unter
all den würdigen Ratsherren mit den reichverzierlen
Halskrausen als einziger mit nacktem Hals er¬
scheinen? Nein — und wenn die Welt darüber
untergeht — der Herr Rat kann nicht zur Sitzung
kommen.

Tatsächlich war das Männerhemd in der dama¬

ligen Zeit so außerordentlich kostbar, datz sich auch
vermögende Leute nur ein einziges leisten konnten.
Da dauerte es natürlich monatelang , ehe es einmal
gewaschen werden koimlc. Und war es dann - so
weit, so mutzte sein Besitzer das Haus hüten.

Wir kommen uns dagegen heute ganz ungewöhn¬
lich fortschrittlich vor, weil wir die Wäsche nach ein
paar Tagen wechseln. Wenn wir aber unsere so
kurze Zeit getragene Wäsche einmal genauer an-
sehen, dann müssen wir doch manchmal feststelien,
daß sie ziemlich stark angeschmutzt ist. Wußten Sie
schon, daß das unter den heutigen Verhältnissen ein
Fehler ist? Es mag manchem vielleicht merkwürdig
Vorkommen, wenn man von ihm verlangt , daß er
die Wäsche heute häufiger wechseln soii als im Frieden.

Ass vpLsr aes
keutnrmls Aergkoff

Roman von Gustel Medenbach.
I . Fortsetzung

Berqhofs hatte glücklich einen der vorgescho^
benen ' Posten erreicht. Zwei Mann waren auf
Posten tot . . . ^

Der Dritte verwundet und durch starken
Blutverlust ohnmächtig

^as leichte MG . war anscheinend unbescha-!
diqt . Notdürftig verband Verghoff den Per -,
mündeten und ließ ihm dann einige Tropfen,
Koqnak in den Mund laufen.

„Herr Leutnant —. Das — war die Holle.
Der Verwundete erholt« sich zusehends. „Die,
anderen ? — Sind — sie — tot ?" Ein Grauen
klang aus der jungen Stimme.

Leutnant Berghoff gab keine Antwort . Wo¬
zu auch. Er nickte kurz.

Das Warten war unerträglich . Wann?
Dieses Wann , das drohend über ihnen hing,

riß an den Nerven. Lange halte ich dieses
entsetzliche zermürbende Warten und Stilliegen'
nicht mehr aus , dachte Berghoff.

Vor ihm lagen die russischen Graben . Lange
sah er hinüber . Nichts, was aus etwas Außer¬
gewöhnliches hindeutete . Alles lag still und
anscheinend verlassen, aber diese Ruhe war trü¬
gerisch. Ununterbrochen orgelte es über seinen
Kopf hinweg und schlug weit hinten ein. alles
abriegelnd . Keine Verstärkungen konnten durch
diesen Sperrgürtel Herangeführt werden.

„Herr Leutnant —. Werden wir —?"
Ach so, erinnerte sich Berghoff. Ich bin doch

nicht nur mit den Toten allein. Da ist noch
der junge Mensch, der Verwundete . Forschend
sah er in das junge, ausgeblütete Gesicht, das
von ihm eine Antwort wollte. Einen Augen¬
blick schwankte er. Nein, es hatte keinen Zwe<
mehr zu lügen, barmherzig zu lügen.

Er wunderte sich selbst, wie gleichmütig ihn
die Worte kamen. „Vermutlich werden wi>
sterben. Ich glaube nicht, daß wir davonkom-
men."

Der junge Mensch erfror bei diesen Worten
„Ich bin erst einundzwanzig" sagte er dann
lKse. Nach einer langen Weile : „Die Kosaken
sollen sehr grausam sein." In seinen jungen
Augen brannte oie ganze Qual seiner gemar¬
terten Jugend.

Verghoff schwieg und sah in die fllimmernv«
- Weite hinaus.

„Ich möchte noch eine Zigarette rauchen"
sagte der junge blasse Mund plötzlich. „Be¬
vor —

Berghoff nickte und gab ihm eine. Steckt«
sich gleichzeitig selber eine an und blies de»
Rauch gegen die Erde nieder.

Der Himmel blühte in einer ganz zarten
Farbe . Einer Farbe , di« kein Verweilen kennt
sondern ewiges Gleiten und Fließen ist. Berg«
hoff sah lange zu dem Abendyimmel auf.

„Warum die Unseren nur .nicht schießen?"
Leutnant Berghoff wußte es nicht.
Eine weitere Stunde floß zu Billionen an¬

deren. Ueber ihnen dröhnten die Stunden¬
schläge der Ewigkeit — war das Himmelsto«
weit geöffnet.

„Wie schön der Himmel ist", meinte de;
junge Mensch leise. „Und doch fürchte ich miq
davor —."

Verghoff ließ einen Rahmen einschnappen
Es gab ein dünnes, klirrendes Geräusch. Del
Tod wartete.

„Können Sie nachher neue Rahmen einschie-
ben?"

„Ich will es versuchen." Stöhnend schob stlf
der Verwundete über die Leiche eines Kamera¬
den noch näher heran . „Diese furchtbaren Au,
gen 7" - fürchte mich haoyr. Vor einiaen
Stunden habe ich noch mit ihnen gesprochen
— und jetzt sind st« tot und kalt."

„Man gewöhnt sich daran ", meinte Berghoff.
„Das ist der Krieg."

Sie sprachen nur noch wenig zusammen. Der
Kopf des jungen Menschen begann im Wund»
fkeoer zu glühen.

„Haien Sie starke Schmerzen?"
Mein ", gab oer Verwundete zu.
Verghoff steckte sich, um dieses feindliche

Lauern überhaupt noch ertragen zu können,
eine neue Zigarette an. Nach einigen Zügen
wurden seine Augen ganz schmal. Gestalten
schoben sich aus dem dünnen Strich da vor
ihm. Wurden zu einer langen, schwankenden
Linie . — Die lief auf ihn zu. Dahinten stieg
es wieder aus den Gräben . Und noch einmal.

„Sie kommen", sagte Verghoff ganz ruhig,
und die Zigarette hing ihm schief im Mund¬
winkel. „Sie kommen. Immer noch tzesftr
wie das Warten ."

Der Verwundete hob mühsam seinen fieber¬
heißen Kopf aus Lelm, und Dreck und starrte
ix das Vorfeld. „Heilige Mutter Gottes , bitt«
für uns —

Das MG. begann zu singen. Riß ab. Wie¬
der rasender — immer noch rasender. Irgend¬
wo tickte es Begleitung.

Was wohl Maria in dieser Stunde tut —?
dachte Verghoff.

Brausend in einer langen, schwankenden
Reihe lief da vorn der Tod auf ihn zu.

Zuletzt trug sie ein blaues Kleid — so zart,
so ouftig wie der Himmel über mir.

Die erste Reihe schwankte zusammen. Di«
zweite stürmte darüber weg.

„Heilige Mutter Gottes, bitte für uns —/
Verghoff sah verwundert zur Seite . „Ta¬

pferer Junge . Schade — >,
Die jungen Augen starrten ihn fiebrig an.
..üerr Leutnant ."

Tatsächlich Hilst er gber mit solch häufigem Wechseln
seine Wäsche länger erhalten.

Es ist doch eine altbekannte Tatsache, daß Wäsche
eher entzwcigeht, je schmutziger sie sst. Der Schmutz
greift das Gewebe an, und zwar um so mehr, je
länger er im Geivcbe sitzt. Das Hccausivaschenund
-reiben des Schmutzes schwächt außerdem das Ge¬
webe. Beide Ursachen für raschen Wäscheocrschleiß
vermeidet man durch österes Wechseln.

Gewöhnen Sie sich also heute im Kriege daran,
Ihre Leibwäsche, Ihre Kragen und Eirümpf»
häufiger zu wechseln. Warten Sie vor allem mit
dem Oberhemd nicht erst so lange, bis an Kragen
und Manschetten Schmutzrändcr entstehen. Sie er¬
halten sich dadurch Ihre Sachen länger als sonst.



^ Beraüori nickte ibin zu. Ein alühendeiEchmerz verbrannte ihm oen Mundwinkel.
Wütend spuckte er die Zigarette w

Das MG. sang sein wildes Lied.
Noch einige Minuten habe ich zu leben, dachte

Berghojf träge . Dann geht der Tod über mich
hinweg und trägt mich in einem letzten, glü¬
henden Schmerz in ein fernes , unbekanntes
Land.

„Wenn sie heran sind —. Du bist noch so
jung — bleibe ruhig liegen. Vielleicht —
, Mer , fünf Sekunden sang noch das M (4.

Aus —.
Berghoff sprang auf. Schaf; das ganze Ma¬

gazin seiner Armeepiftole leer. Dann war es
anch ŝchon heran. Raste stürzend und schreiend

„Herr Leutnant !" schrie es gellend neben
ihm auf.

Ein harter Schlag fuhr ihm von der Seite
gegen den Kopf. Verwundert und schwerfäl¬
lig fiel er langsam vornüber auf das MG.

Maria . — Das war sein letzter Gedanke. —
Jetzt ist sie Witwe.

Die deutsche Artillerie begann zu feuern. Sie
schoß eine ganze Nacht.

Im ersten Morgengrauen , in Dunst und
Zwielicht, in ziehenden Bodennebeln und roter
Sonne wurde im Gegenstotz verlorenes Gebiet
zurückgenommen.

Von Leutnant Berghoff fand sich keine Spur,
obwohl Werner mit einigen Leuten alles ab¬
suchte. Wo das ME . gestanden hatte , fanden
sie in weitem Umkreis nur noch zerfetzte Lei¬
chen.

Unkenntlich — aufgedunsen — verstümmelt.
Die Artillerie . -
Ein junges Gesicht starrte verwundert in die

rote Sonne hinein. Es war im Gebet erstarrt
— die Augen tot — die Hände verkrampft.
Den erkannten sie. Es war ein junger Käme»
rad . Einundzwanzig Jahre alt . IFortl . folgt.!

HcAcvHAiLLAes
Oie Lanöeshauptstaöt melöet

Oberbürgermeister Dr . Strölin hatte 1600
Ehrenpatenkinder  der Stadt der Aus¬
ländsdeutschen im Alter von vier bis sieben
Jahren mit ihren Müttern zu einer Sonder¬
vorstellung der Salzburger Max - und Mo¬
ritz-Bühne in die Liederhalle geladen.

Am kommenden Sonntag werden in der
Gauhauptstadt die Wehrkampftage der SA.
durchgesührt . Aus den Reihen der SA .-Stan-
darte 119 und der Betriebe nehmen rund
2000 Wettkänipfer teil ; dazu kommen noch
rund 1000 aktive Teilnehmer und Teilnehme¬
rinnen am Sportappell der Betriebe an den
sonstigen Darbietungen der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ".

Im Neckar oberhalb der Gaisburger Brücke
wurde ein 33 Jahre altes Fräulein tot
geborgen.

In der Badstraße in Bad Cannstatt stürzte
ein Lastkraftwagen  infolge Lenknngs-

fchadens um und geriet in Brand.  Der
Schaden ist bedeutend . Der Führer des Fahr¬
zeuges erlitt leichte Brandwunden.

Merlansend helfende Hände
ns«. Stuttgart . Der NS .-Reichsbund deut¬

scher Schwestern umfaßt heute im ganzen
Reich bereits 50 000 Schwestern , 2000 dieser
NS . - Reichsbundschwestern sind im Gau
Württemberg - Hohenzollern  für
die bei uns zu erfüllenden krankenpflege¬
rischen und betreuerischen Aufgaben in Stadt
und Land , in Krankenhäusern , Gemeinden
und Familien eingesetzt.

Zum Diebstahl angestistet
Rottwess. Die in Dautmergen(Kr. Balin-

hlaelirielrter»
Von Kühen getötet

In Wertach  im Bayerischen Allgäu kam
es zu einem eigenartigen Unfall . Ein Bauer
fuhr mit seinem Fahrrad durch eine Knhherde.
Dabei sprangen zwei Kühe auf den Mann zu,
der vom Rade stürzte . Am Boden traten die
Kühe dem Mann den Brustkorb ein, so daß
der Bauer innerhalb einer halben Stunde
starb.

Gute Hopfenernte im Elsaß
. den zahlreichen Sonderkulturen , die
im Elsaß gut gedeihen, nimmt der Hopfenbau
einen bedeutenden Platz ein. Die Ernte ist gut
ausgefallen . Die kurz vor dem Krieg als
Kampforganisation gegen den völlig versiche¬
rn Hopsenhandel in Frankreich gegründete
Elfassische Hopfenverwertungsgenossenschaft
nimmt die gesamte Ernte auf und sorgt für
den Absatz.

Z0 Menschenleben gerettet
Der Bademeister der Stadt . Badeanstalt in

Andernach  a . Rh ., der bereits im 60. Le¬
bensjahr steht, rettete ein junges Mädcheiu
vom sicheren Tode des Ertrinkens . Er voll¬
brachte damit seine 30. Rettungstat . Diesmal
mußte der alte Bademeister in voller Klei¬
dung ins Wasser springen , um das bereits
untergegangene Mädchen noch vor dem Tode
zu retten / .

Tod durch Rutschen aus Treppengeländer
Bei der gefährlichen Unsitte , auf dem Trep¬

pengeländer herunterznrutschen , verlor in
Koblenz  ein Schulmädel in der Schule das
Gleichgewicht und stürzte mehrere Stockwerke
in die Tiefe . An den schweren Verletzungen
starb das Mädchen, das das einzige Kind ihrer
Eltern war.

Ehrenpatenbnef für das zwölfte Kind
In Bernburg  werden die kinderreichen

Familien durch Ehrenpatenbriefe der Stadt
aeebrt . ^ n dicken Taaen erbalten im Rathaus

gen) wohnhafte Ehefrau M . E . stiftete ein
junges Pflichtiahrmädchen,  das Sei
einem Balinger Metzgermeister im Dienst
stand, zum Diebstahl von mehreren Fleisch¬
karten an . Mit Rücksicht darauf , daß der
Mann der Angeklagten sich an der Front be¬
findet , billigte ihr das Gericht mildernde Um¬
stünde zu und verurteilte die Angeklagte an
Stelle einer an sich verwirkten Gefängnis¬
strafe von zehn Tagen zu einer Geldstrafe
von 80 Mark und weiterhin wegen Über¬
tretung gegen die Berbrauchsstrafreaelungs-
Verordnung zu einer Geldstrafe von 20 Mark
oder vier Lagen Gefängnis . Das . junge Mäd¬
chen ist entsprechend dem Jugendstrasgesetz
verurteilt worden.

Oentsotilanck nützen — Drnts solMsen!

US aller >Velt
26 Familien Len Ehrenpatenbrief , und zwar
zwei für das zwölfte Kind.

Mit 80 Jahren noch am Amboß
Der älteste Schmiedemeister des Kreises

Hersfeld , Adam Eitzeroth , konnte jetzt in Wi -
dershausen  seinen achtzigsten Geburtstag
begehen. Der Hochbetagte steht noch täglich
rüstig am Amboß und verrichtet die Schmiede¬
arbeiten für die Landwirtschaft.

Kuh als Stiefmutter eines Füllens
Auf einer Weide Lei Collinghorst  in

Ostfriesland wurde ein Füllen , das von der
Mutter verstoßen wurde — aus welchen
Gründen ist nicht bekannt — von einer star¬
ken ostsriesischen Milchkuh angenommen ; zu
allen Tageszeiten saugt das Fohlen bei der
Kuh und ist munter dabei.

2ln den heimatlichen Strand gespült
Vor einiger Zeit wurde ein Seemann ans

Norden bei einer Rettungsaktion auf hoher
See über Bord gerissen. Leider konnte damals
die Leiche wegen der stürmischen See nicht
eborgen werden . Vor einigen Tagen nun
at ein gütiges Geschick die Leiche des See¬

manns an den Strand der Insel Baltrum
gespült . Durch diesen Zufall konnte der See¬
mann nun seiner heimatlichen Erde über-
^ben werden.

Huer cien Lpork

Festlicher Ausklang ln Mailand
Die euroväische Jugend  Hat am Somuaa ihren

friedlichen sportlichen Wettstreit in Mailand beendet.
Es gab noch eine Reibe schöner deutscher Sieg «. Die
Hitler-Jugend Hat, im gesamten gesehen, vorzüg¬
lich abgeschnitten.  Dabei bars nicht übersehen
werben, Latz üie üeutschen Jungen und Mädel t»
wesentlich jüngerem Alter stehen als ihre Gegner
und Gegnerinnen . Bet den Schivimmwettkämvfcn
wurde in der Nationenwertung der erst « Plab  be¬
legt. wobei Sie Jnngen den ersten Rang mit den

Nas Eichenlaub mit SchweiM«
für Hauptmann Helb-g

Berlin , 28. September . Der Führer verlieh
als 20. Soldaten der deutschen Wehrmacht dem'
Grnppenkommandenr in einem Kampfgeschwa¬
der, Hauptmann Hel big,  das Eichenlaub!
mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernem
Kreuzes und übermittelte ihm folgende»
Schreiben : „Im Ansehen Ihres immer be¬
währten Heldentums verleihe ich Ihnen als
20. Soldaten der deutschen Wehrmacht das'
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes , gez.: Adolf Hitler ."

Als zweitem Kampfflieger wurde Haupt --
mann Helbig das Eichenlaub mit Schwertern-
verliehen . Hauptmann Jochen Helbig ist am
10. September ISIS zu Börn , Kreis Dalen , in
Sachsen geboren . In weit über SM Feind¬
flügen hat sich Hauptmann Helbig als einer
unserer erfahrensten Kampfflieger besonders
bei Versenkungen feindlichen Schiffsraumes
im Mittelmeer ausgezeichnet.

Ungarn teilen mnizten. die Mädel aber ganz über»
legen an der Stütze stehe». In - er Leichtathletik da¬
gegen bat Italien diesmal den Sieg vor Deutschlauü-
erkäwvst.
- Di« Rallonalmertnng ««. Leichtathletik:
Jungen : 1. Italic »!. 2. Deutschland. S. Ungarn : Mä¬
del: 1. Deutschland, 2. Italien , 3. Niederlande .,
Schwimmen:  Jungen : 1. Deutschland und Nn-'
garn . 2. Italien : Mädel : 1. Deutschland, 2. Italien,
3. Niederlande . Radsport:  1 . Italien , 2. U»r-
aarn , 3. Spanien . Tennis:  Jungen : 1. Italien,
2. Slowakei . 3. Ungarn , 4. Deutschland, S. Kroatien:
Mädel : 1. Italien . 2. Deutschland. 3. Niederlande.

Spannungen an den Wertpapiermärkten
Die Lage an den Wertpapiermärkten war auch n,p

zweiten Vierteljahr 1342 durch die Spannungen ge-/
kennzeichnet, die sich ans dein andanerndcn Mibucr-
bältniS von Angebot und Nachfrage ergaben . Bel
der auch ain Markt der festverzinslichen Werts
herrschenden Materialkuapphert richtete sich öaS Kam'-
int«resse überwiegend auf die 3ZLvroze»tige» Reichs«
schatzanweisunae». Eine Sonöerüeweauna bildete sich
am Markt der Jndnstricobligationen heraus . Ber
allen Zinswven gaben die Kurse merklich nach. Der
Pfandbriefmarkt blieb wieder nahezu ohne Umsätze.
Die 4ZL»rvzentigen Anleihen der Länder und Ge¬
meinden Haben ihren Kursstand weiter verbessert.
Der Aktienmarkt ist durch völlige Zurückhaltung des
Angebots gekennzeichnet.

. Die Anordnungen des ReichSbauernsührers über
die Regelung der Einfuhr von Nutz - und
guchtrinöern  in LaS Gebiet der Ländesbauern»
schast Württemberg werden für Sie Dauer Les Krie¬
ges »nit sofortiger Wirkung aufgehoben.

I _ von 20.08 bis 6.51 Uhr

HL.-krssss VVürttowbers LsüLwUsituosO. Loe «
v v r , 3tilttx »rt , k^ ieäriedstr . L3. VsrlL§»leiter LodriN
lstter L. 8 o d a » 1s, ' Vsrlsg:  ÄUeü

Vrnelc: Oslsoklüsvr 'seks üuekclrueksrvi
2nr 2sit krsisUsls 6 gültig.

Stadt Calw
Die Ausgabe der

Sleichsskisen- und ZMeifMartcit
für die Zeit vom 1. Oktober 1842 bis 31. Mai 1943 erfolgt am
Mittwoch, den 3V. Sept . 1942 in der Stadt. Ausgabestelle für Be¬
zugskarten Marktplatz 30, für sämtliche Haushaltungen der Stadt
Calw mit Wimberg:

Vorm, von 8 — 12.30 Uhr, nachm, von 14.30 — 18.00 Uhr.

Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Reichsseifenkarteam Mitt¬
wochabend von 19.00 bis 20.00 Uhr im ehemaligen Rathaus in Alzen-
derg.

Der Bürgermeister der Stadt Ealm
Ausgabestelle für Bezugskarten

3 . A. : L u-tz.

Lokenrert verlängern !

blot man nr»rk«in«n5oksnr» 5»,«tonn genügt »«Kon'/1AN8 NN-0
LoKenwückel»um sie Lose ru verlöngeen . Vlirktig i»t «tobelS

«len Vlückel nie ln sie voekoneten » Lob« bröckeln , »on-

«lern kein nersrücken , mit »tveo» Alo»»er glottrukren , ml»

>/, lltsr Wasser unter Umrükren 3 Minuten korken »«tonn mit

üem Soüenr « » irurn ouNrocken.

Osnl<sn 5ie 6sran,wievisle Xrsnkliesten
miit-We von ge-
hsill wurden, wi«visls l.siclsn gelinäerkj

Lckvk- u. l.sctsrpttsgs?
Nickis/sc/s 5cdvkefsm« ,'r?

kcdl mi't «ism/ivfein/ck:

vu«oNn.padrttc.ieSln

Seiiisch«
M« Kreuz
Bereitschaft(w)

Ealw l Zug1 u. 2
Donnerstag» 1. Oktober 1942
20 Uhr Dienst für .alle Gruppen.

Di« Vereitschastsführeri«

8sitt9lS
pksrmsrsutisoks

krspsrsts

Lormossn-OsssIIsakakt
UoiwsustzLo . Wiicbsr»

Eine ältere

Nutz- und Fahrkuh
samt Kalb oder eine hochträchtige

Kalbin
verkauft

M. Baker. RStenbach

ALeütattretge«

Aüte Acre

Wir suchen zum sofortigen Ein-
tritt

Nm» »der MK-e»
zum Reinigen der Büros für die
Abendswildenund Samstag nach¬
mittag , evtl, auch aushilfsweise.

Perrot Regnerbau G. m. b. H.
Ealn»

Bei der Volksröntgenuntersu¬
chung im Badischen Hof sind ver¬
schiedene Sachen

gefunden
worden, die auf der Polizeiwache
abgeholt werden können.

RSD .-Srtsgruppe Talw

Werkslall-Lsc» >

6arant Futer
jsrrnsi -k'räparat»

krrsMhLsltAet» «.».läH
' LSV-

zu verkanfeu. Preis RM. 30.—.

Lederstr. 3. (Laden)
Guterhaltenen

Mrrderklappstuhl
(RM . 15.- .) verkauft.

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht".

Auf das Frühjahr kann ein

Lehrling
eintreten.

G. Essig»Buchdruckerei, Ealw

Stärkeren , schönen

Zugochsen
verkauft

Johann Georg Luz
Sommenhardt

lllleiMlt'!
vMiMlIeli

sind eiurigsrtixl

Bandsäge
für Küfereizwecke zu kaufen ge¬
sucht.

Pektin -Fabrik
Neuenbürg /Wttbg

Ein /̂«jähriges , schönes

Rind
verkauft

Sottliebkn Kniiri, Wwe.
Möttlingen

RS.-NM»Wsl
Ortsgruppe Ealw

Heute 20 Ahr
Arbeltsabend BuchstabeA-K.
Morgen Mittwoch

NSHnachmittag

2 Ssrger für vick — ^

Z besssr für olles ^
§ lcksuts kommt SS out 1
z wirtscbostlicbsnätromvsr- z
§ broucb on. Osnn visktn- z
K rcbsr Ztrom wirck msist s
2 mit Kokls srrsvgl . kr motz z
L sin biöcbstmotz on liebt z
^ orgsbsn . g
L Krisgsv/ickkrgs-krksit ?
^ vsrlongt gsnögsncls tisl - z
s ligicsit. korcisrn 8is clorom -
? stets Osram - O- tompso Z
L mit cksr vappslwsncksl , 3
« vrsnn Olöblompsn ousgs - U
» vccscbsslt vesrcksr» müsssn! 2

OLk ^ l̂ l-^ pcn

»zo- mir  vkir ovver».̂

Verkaufe ältere

Honigschleuder
für bad. und neuwürtt. Maß.
(RM . 2S.- ).

Wer, sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht".

Hagebutten
Kaust jede Menge von 25 kx. an;
Händler, Sammler , Schulleiter er¬
fahren alles Nähere sofort durch

Zimmer'» Obstgarten
Bamberg_

Bestellungen aus

Mntcrkartosselll

-P ^Lpol -ate

^ lr»allen Fciiobi-0. l. ecler-
: ssoctigescstoftsn
» Gorio-tVerk.

nimmt entgegen

«ustav Andreata
Hirsau

Tel. 581 Calw

Gesucht sauberer

«el «». Nßche»
für 50 Pfd . Sauerkraut.

Müller. Teuchelweg^
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